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Politische Wochenschau
Am 11 . Juli war ein halbes Jahr vergangen , seit franzö¬

sische und belgische Truppen in das Ruhr gebiet ein¬
gebrochen sind wider Recht und Vertrag . UnzähligeOpfer
dieser niederträchtigen Gewaltpolitik Poincares, der der ei¬
gentliche Anstifter ist , sind auf der Strecke geblieben ; 75 000
Deutsche wurden in barbarischer Weise aus der Heimat ver¬
trieben, unzählige Hauswesen sind zerstört, unmenschliches
Leiden ist die Geschichte der sechs Monate für die Ruhrbe -
völkerung . Aber groß und herrlich wie am ersten Tag steht
chv Wille da , trotzdem die französischen und belgischen Scher¬
gen Schandtaten auf Schandtaten häuften , sich nicht zu beu¬
gen und unterdrücken zu lassen . Die Männer und Frauen
an Ruhr und Rhein wissen, daß es in diesem Kampf um mehr
geht, als um Kohlenlieserungen; sie wissen , daß der Schlag
Frankreichs gegen den Bestand D .urschlands , gegen seine
Schönsten und reichsten Lande gerichtet ist . Und aus diesem
Bewußtsein schöpfen sie die unverwüstliche Kraft zu ihrem
passiven Widerstand . So hat sich unter feindlichem
Druck eine Standhaftigkeit und Treue , ja in zahllosen Fällen
ein Heldeninut gezeigt , den man noch kurz vorher nicht für
möglich gehalten hätte.

Ganz Deutschland hat seine Teilnahme bekundet , nicht als
mitleidsvoller Zuschauer, sondern als mitleidendes Volk . An
keinem Teil des Vaterlandes ist das Ruhrverbrrchen vor¬
übergegangen . Es hat über uns alle schwere Leiden ge¬
bracht . Die schwebende Reichsjchuld von 25 000 Milliarden
Mark , der Notenumlauf der Reichsbank von 20000 Mil¬
liarden , ein Goldzollaufgeld von 3 619 900 Prozent , das
Herabsinken des Markwerts auf annähernd den 200 000sten
Teil eines Dollars , die entsprechenden Preistafeln und
ein Blick auf die Lebenshaltung zumal der mitt¬
leren Schichten des Volks zeigt die Größe des in gan^
Deutschland von den Franzosen angerichteten Elends . Heber!
Deutschland hinaus klagt aber die ganze Welt über Ver-!
schlechterung des Wirtschaftslebens. Lange genug haben diejSioatsmänner das Unheil tatenlos mitangesehen. Weder der!
feige, brutale Vertragsbruch , noch die Scheußlichkeiten der,
Einbrecher haben ihr Blut in Wallung gebracht . Erst als
ihr Geldbeutel in Mitleidenschaft gezogen wurde , haben sie
dem Ruhreinfall größere Aufmerksamkeit gewidmet. Zuerst
wurde die deutsche Reichsregierung vorgeschickt, und schweren
Herzens und anfangs mit üblem Mißerfolg hat das Kabinett
Evno den Auftrag übernommen und sich an die Mächte ge¬
wendet.

Daraus entwickelte sich dann der diplomatische
Zweikampf zwischen England und Frank¬
reich , der in jenem Fragebogen der englischen Regie¬
rung den Gipfelpunkt erreichte und der die ganze Welt in
Spannung versetzte. England ließ schwerstes Geschütz auf-
fahren, wochenlang gingen die dip .omatischen Verhandlungen
hin » nd hir . die Blätter führten einen Truckerschwärzekrieg ,
der ßie berühmtesten Zeilen Lloqd Georges übertrumpfte.
Die Einkreisung Frankreichs und der Sieg Bald -
wins schienen unabwendbar . Baldwin bekam vom Unter¬
haus die starke Vermehrung der englischen Luftwehr , die sich
geeen die französische Uebermucht richtete , glatt bewilligt;
Italien entfremdete sich Frankreich zusehends und neigte
England zu , Belgien war wenigstens schwankend geworden.
In den Verhandlungen auf der Friedenskonferenz
in Lausanne erfuhr die maßlose Politik Poincares eine
schwere Niederlage Die Konferenz hatte am 21 . November
1922 begonnen, war am 7 . Februar 1923 durch Frankreichs
Schuld abgebrochen und am 23 . März wieder ausgenommen
worden. Am 9 . Juli einigten sich die Verbündeten, das Ab¬
kommen anzunehmen, das den türkischen Forderungen fast
durchweg Rechnung trägt. Dieser beträchtliche Erfolg der
Türken ist neben der Festigkeit Jsmed Paschas dem Umstand
zuzuschreiben , daß England die französische Politik nicht mehr
mitmachte . Poincare hat sich die neugewonnene türkische
Fr Kundschaft verscherzt , dafür ist England in den Geruch der
Türkenfreundlichkeit gekommen , und es wird daraus Kapital
zu schlagen wissen .

Der Versuch Poincares, das Ein preisen des Pap¬
stes in den Ruhrstreit zu seinen Gunsten ouszu schlachten, ist
gänzlich mißglückt . Während cr zuerst dem bekannten Brief
des Papstes an den Kardinalstaatssekretär Eofparri die Deu¬
tung unterlegt batte , als ob der Papst eine Zahlungsflucht
Deutschlands

'
habe feststellen und tadeln wollen , mußte

^
er in

Ser Abgeordnetenkammer zugeben , daß des Papstes Tadel
gegen die fronzösche Ruhrpolitik gerichtet sei und nun wurde
er grob und meinte das Ruhrunternehmen gehe den Papst
gar nichts an Ob dann das Telegramm cm dm Münchener
Nuntius , in dem die „verbrecherische ' Sabotage
vrurteilt wurde , auf französischen Einfluß im Bat'.kan zurück¬
zuführen war, ist dunkel ; als erwiesen ist cnnu sehen, daß me
Unfreundlichkeit gegen Deutschland , daß das Telegramm
gegen allen diplomatischen Brauch in ausländischen Zeitungen
veröffentlicht wurde , als es kam,, in München - ingctroffen
war, ehre französische Tm om -ruckt die Emschnrggge -
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Tagesspiegel
Tie Baldnnnsche Neg : rr . : : ^ ° erklär,mg findet in

Frankreich starke Ablehnung und wird als ein Schlag
gegen die französische Ruhrpolitik empfunden.

Im englische » Oberhaus erklärte Greh - er Mili¬
tarismus sch

'
h : keine Nation . Ter französische Mili¬

tarismus sei die größte Gefahr für die französische Si¬
cherheit.

Poincare hat durch seine Einbrnchshecre Barmen
t-oriibcrgech : ; : d besetzen lassen,was als Temonstration
auf die Er7. n Baldwins angesehen wird.

Auch sonst mehren sich die Porstöße der französischen
Einbruchstrrrppen und die scharfen Repressalien in
Tnisbnrg und anderen Städten .

In Lc :don hat der tschechische Ministerpräsident
Tr . Benesch im Reparationskonflikt eine Vermittlung
in Form einer Saniernngsaktion für Teutschland nach
dem Vorbild Oesterreichs vorgeschlagen.

lung des Ausdrucks „verbrechrrssch" mit französische Arbeit
sein . Uebrigens hat der Papst sofort , als er von den barba¬
rischen „Sanktionen " hörte, die wegen des Duisburger Eisen¬
bahnunfalls gegen verschiedene Städte verhängt werd-n soll¬
ten, in Paris und Brüssel entsckst -derw Vorstellungen erheben
lassen, was ihm . wenigstens von Poincare , wieder sehr übel
genommen wurde . Von den; angeblichen päpstlichen Tadel
gegen Deutschland ist im gegnerischen Lager nichts mehr zuhuren. Und sie haben allen Grund , zu schweigen. Man hört
ja nun . daß der Anschlag gegen den. belgischen Urlauberzugwenn nicht von Belgiern selber , lo doch von einigen An¬
archisten verübt worden sei , u cker denen ein — Franzose
sich befunden habe . Mit „ deutschen Verbrechen"

, die inan so
gut hätte brauchen können , um sie gegen die englischen Ein¬
wendungen auszuspielen, scheint es also nichts zu lein .

Gänzlich verfehlt war vollends der Aufmarsch des fran¬
zösischen Botschafters und des belzsichen Geschäftsträgers beim
Reichsminister von Rosenberg und das Verleimen , die
Reichsregierung solle öffentlich erhören , daß sie die „ verbre¬
cherische Sabotage" >m besetzten Gebiet verurteile . Das solltedas amtliche Eingeständnis sein , daß d ' e Reichsregierung den
Duisburger Vorfall als ein von Deutschen began¬
genes Verbrechen zugebe . Der Minister ging aber
nicht in die Falle . Er erwiderte den beiden schlauen Dipl»'
amten, da die Besatzungsbehörden der deutschen Polizei die
Beteiligung an der Untersuchung des Falles untersagt haben,
Hobe die Regierung davon nur durch Zeilungsberichte Kennt¬
nis erlangt , sie sei also nicht in der Lage , sich ein Urteil zu bil¬
den , geschweige denn eine deutsche Schuld einzuräumen. Die
D ' plomaten drohten, sie werden Berlin verlassen . Ein Achsel¬
zucken war die Antwort . — In Deutschland würde man ihnen
keine Träne nachweinen.

Am meisten hat es aber Poincare bedrückt, daß es der
englischen Politik gelungen zu sein schien , in dem diploma¬
tischen Kampf gegen Frankreich di : V e r e i n i g t en S t a a-
ten auf ihre Seite zu ziehen . Manche Anzeichen sprachen da¬
für . Da griff Poincare zu einer L i st . Die amerikanische Re¬
gierung hat Frankreich trotz aller Franzosenliebe nicht ver¬
zeihen können , daß es die berühmte Washingtoner Ab¬
rüstungskonferenz , auf die Präsident Har - ing sich
so viel einbildete und die er als Schlagwort für die bevor¬
stehende Prädentenwahl notwendig braucht, so gut wie nutz¬
los gemacht hatte, indem Frankreich die auch ihm in dem
Abkommen auferlegte Einschränkung der Flottenrü -
stu n g bisher nicht anerkannt hatte . Poincare ließ nun schleu¬
nigst am 7 . und 11 . Juli das Abkommen durch Kammer
und Senat bestätigen . Er erklärte aber gleich in der Kam¬
mer : „ Wenn der Tag kommt , wo Frankreich seine Freiheit
(von dem Abkommen) beansprucht, so möchte ich den sehen ,
der ihm diese Freiheit nehmen wollte! "

Aus dieser Hinterhältigkeit der französischen Po¬
litik geht schon hervor, daß die Bestätigung des Flottenab -
cüstungsabkommens — auf die Abrüstung des Landheers
läßt die französische Regierung sich überhaupt nicht ein —
sachlich von geringem Wert ist , um so größer ist die p ol i-
tische Tragweite . Poincare bekommt bei den Ameri¬
kanern einen großen Stein ins Brett , sintemal eine Hand
die andere wäscht . Auch der englischen Politik gegenüber
war der Trumpf nicht schlecht gewählt Nicht nur in seiner
Partei , sondern in der Regierung selbst hat der englische
E ' stminister mit Widerständen zu rechnen von Leuten , die
ebenso franzosenfreundlich wie deutschfeindlich sind . Zwei¬
fellos ist dieser Widerstand durch das „ Entgegenkommen"
der Franzosen in der Abrüstungsfrage gestärkt worden . Da-
;u kommt , daß plötzlich einmal w eder der tschechoslowa-
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kische Außenminister und frühere Professor Dr . Benesch ,
ein gewiegter Diplomat von Natur, in Paris und London
aufgetaucht ist, zur Freude , wenn nicht auf Bestellung Poin-
cares . Benesch pflegt immer 'la in zu erscheinen , wenn die
Entente , das „herzliche Einvernehmen " auch äußerlich in die
Brüche zu gehen droht . Er ist besser als sonst jemand davon
unterrichtet, was sich in Deutschland abspielt und im Rat
lcr Verbündeten hat seine Meinung hohe Bedeutung . Und
diese ist : Das gute Einvernehmen zwischen Paris und Lon¬
don ist die unbedingte Voraussetzung für die Aufrechterhal-
tnng von Ordnung und Frieden in Mitteleuropa ; —
Die Auflösung des Verbands wäre eine unmittelbare Be¬
drohung der Tschechoslowakei. — Nun , in Paris war man,,
wie immer, von dem Besuch des weisen Mannes sehr be-i
friedigt und auch in London hat er eine gor freundliche Auf-!
nähme gefunden, er wurde sogar von Lord Curzon zu
Tisch geladen.

Es mag sein, daß Benesch au? die Abfassung der Er¬
klärung , die Erstminister Baldwin am Donnerstag
nachmittag im Unterhaus zur Entschädigungsfrage abgab
urd die kurz vor der Veröffentlichung noch dem Ministerrat
vorgelegt wurde , hinsichtlich der Form einige Beeinflussung
ausgeübt hat , denn die Erklärung ist in überaus ruhigem
Ton gehalten und vermeidet jeden Ausdruck, an dem man
sich in Paris etwa stoßen könnte . Baldwin weist nachdrück¬
lich darauf hin, daß die wichtigste Frage in Europa die
endgültige Regelung der deutsch-n Kriegsntschädigung und
die Wiederherstellung der Sicherheit sei . Deutschland soll
nichts geschenkt werden, es soll zahlen bis zur äußersten
Möglichkeit . Aber der Weg der Gewalttätigkeit, den Frank¬
reich eingeschlagen hat , führte nicht nur nicht zu diesem Ziel,
sondern verschlimmere die Lage, indem Deutschland durch die
Ruhrbesetzung immer zahlungsunfähiger gemacht werde,
England habe diese Folgen vorausgesehen und Frankreich
mrgebens gewarnt . Deutschland scheine setzt selbst absicht¬
lich auf seinen wirtschaftlichen Zerfall hinzuarbeiten . Hier
glaubt man Poincare oder Bsnejch zu hören . Tatsächlich sei
jetzt der Frieden in Gefahr und England halte sich ver¬
pflichtet , ohne Verzögerung eluzugceisen , in der Absicht.
Frankreich und Belgien zu helfen . Dies werde
geschehen , indem England durch eme Antwort auf das deuk
iihe Angebot vom 7 . Juni , das doch endlich beantwortet wer¬
den müsse, Verhandlungen mit Deutschland einzuleiten ge¬
denke, an denen sich , wie Baldwm hofft , alle Verbündeten
beteiligen werden , wie er auch wünscht , daß sie auf den
Wortlaut der Antwort sich einigen.

Das sind in der Hauptsache die Grundzüge , die in jener
warnenden Mitteilung des Londoner „Observer" angeführt
waren Es fehlt aber in der Erklärung Baldwins jede An¬
deutung , daß auch die neutralen Mächte zu der Kon-
fe , enz zugezogen werden sollten , falls Frankreich und Bel¬
gien sich dem Schritt Englands nicht anschließen sollten .
Auch der Beiziehung Amerikas wird mit. keinem Wort mehr
Erwähnung getan ; vielleicht weil von drüben nach anfäng¬
licher Geneigtheit — die indessen auch nur eine scheinbare
und „ diplomatische " gewesen se .n kann , um Frankreich für
gewisse amerikanische Wünsche emvsänglicher zu machen —
zu guter Letzt doch eine Absage kam , nachdem Frankreich
dem Flottenabkommen der Form nach beigetreten war . Be¬
merkenswert ist . daß in der Erklärung der passive Wi¬
derstand und die sogenannte Sabotage mit Stillschwei¬
gen übergangen wird , womit natürlich nicht ausgeschlossen
wstd , daß die französische Forderung der Kapitulation nicht
etwa in der gemeinsamen Antwort eine entscheidende Rolle,
zu spielen berufen wäre . Von der Kapitulation Deutschlands,
soll ja , nach wiederholten Pariser Erklärungen , das Mittun
Frankreichs und Belgiens überhaupt abhängig gemacht wer¬
den . Die Frage ist also die . ob Baldwin der Zusammen¬
arbeit mit Frankreich bei den von England einzuleitenden
Entschädigungsverhandlungen so großen Wert beimißt, daß
er sich der bisher von ihm beharüich abaelehnten Bedingung
Pcincarös unterwirft, oder ob er millens >st , unter Wah¬
rung seines bisherigen Standpunkts , die Frage auch ohne
Frankreich der Lösung entgegenzusübren. Aus der Erklärung
selbst kann man keinen Anhaltspunkt weder für die eine noch
die andere Entscheidung entnehmen. Das Wort Politik müßte
den Smn einer bestimmten R chtung für England verlieren,
wenn Baldwin sich unterwürfe . Die Absichten des Länder¬
raubs werden denn doch nachgerade von Frankreich so offen¬
kundig betrieben, daß England auch nicht den geringsten
Vorwand mehr hätte , seine Blöße zu decken , wenn es Poin¬
care im Ruhrgebiet weiter so schalten und walten ließe
oder ihn gar noch in irgend einer Form unterstützte . Bar¬
men und Elberfeld sind besetzt worden ; die Be¬
setzung wird auch nach anderen Richtungen immer weiter
voi geschoben, da und dort stoßen französische und belgische
Abteilungen ins unbesetzte Gebiet vor, die Begriffe besetztes
und unbesetztes Gebiet beginnen sich zu verwischen . Und
zum französischen R e v o i u i i o n s f e st am 14. Juli
soll , so verlautet gerüchtweise , von den Landesverrätern Dor¬
ten . Smeets und Genossen unter dem Beistand der franzü-.



fischen Bajonette , die Rhei n ' Iche Republik au s -
gerufen werden . Da müssen die Blinden sehend , die Tau¬
ben hörend werden .

Für Deutschland kommt es jetzt mehr denn je darauf an ,
den Gefahren und der Not die Stirn zu bieten und dem
Feind , der bisher für sich nichts zu gewinnen vermöge ,
stondzuhalten . Jeder Deutsche vergegenwärtige sich die furcht¬
baren Folgen des Zusammenbruchs von 1918 , der sich aus
tiefer Erschöpfung , aber noch viel mehr aus dem Betrug der
Mächte , für unser Vaterland ergeoen hat . Nur der Tat ,
nicht dem Wort dürfen wir trauen . Versprechungen haben
seit dein Tag der vierzehn Punkte Wilsons ihre Geltung ver¬
loren . Nichts darf das deutsche Volk aus Treu und Glauben
weggeben , bis auf der andern Seite die Gegenleistung wahr¬
nehmbar ist , soll anders Deutschland nicht dem Feind zum
Raub fallen . Erlahmen wir jetzt , so erreicht der bisher erfolg¬
los Poincare , was hinter dem Entschädigungsschleier immer
sem Ziel gewesen ist : die Löschung der deutschen West¬
wall . Es gilt dem Rhein , es gilt der Ruhr ! Das soll unsere
Opferw

'
illigkeit noch einmal bis zur höchsten Leistung

anspornen . Anderes können wir nicht tun : aber was wir
können , sollen und müssen wir um unserer bedrängten Brü¬
der und des ganzen Vaterlandes willen tun .

Bawwins Erklärung
London . 13. Juli . Im englischen Parlament ist gestern di«

angekündigte Erklärung der Regierung über die englische
Politik in der Entschädigungsfrage veröffentlicht worden .
Im Unterhaus wurde die Erklärung , dem parlamentarischen
Gebrauch entsprechend , auf eine Anfrage , die der Führer der
Opposition Ramsay Macdonald (Arbeiterpartei ) stellte,
vom Erftminister Baldwin verlesen , im Oberhaus er¬
folgte die Verlesung gleichzeitig durch Lord Curzon aus
eine Anfrage Lord Greys . Das Unterhaus war dicht be¬
setzt .

Erstminister Baldwin : Die Uneinigkeit Englands und
Frankreichs bezieht sich nicht auf das Ziel , sondern auf das
anzuwendende Verfahren . Be 'de Regierungen wünschen
Entschädigungen zu erlangen , Europa wieder herzustellen
und Sicherungen für den Frieden zu erhalten . Aber Eng '
land weicht stark von Frankreich in dem Verfahren ab und
glaubt , die französische Weise se > nicht nur wirkungslos , son¬dern auch ungeeignet für die Erreichung des erstrebten Ziels .Wir sind fest überzeugt , daß die Weise , die nur zum Ruin
Deutschlands führen kann , für England , jür seine Verbünde¬
ten und für ganz Europa verhängnisvoll sein würde . Wir
waren uns von Anfang an klar , dass die Besetzung des Ruhr -
geblets nicht ^ eignet ist , den Hdchstbetrag an Entschädi¬
gungen für die Verbündeten emzudringen . (Beifall .)

Im Januar machten wir in Paris ein Angebot , das wir
als eine sehr großmütige Regelung betrachteten , um etwas
zu verhindern , was wir für eme Wirtschastskaiaslrophe hiel¬ten . Dieses Angebot wurde von unseren Verbündeten ver¬
worfen . Seitdem standen wir beiseite, beseelt von dem Geist ,
aufrichtiger Ergebenheit für das Bündnis , das unseres Er¬
achtens die Hauptsichcrheit für den europäischen Frieden war
und ist . Viele damals vorausgcjehen ? Folgen treten heute m
Erscheinung . Die Verbündeten erhalten weniger an Entschä¬
digungen als vor der Besetzung ( hört , hört bei der Oppo¬
sition ), und was sie erhalten , wird eingktrieben um den
Pi eis der zunehmenden Zerrüttung des deutschen Wirtschafts¬
systems mit der Aussicht auf den vollständigen Zusammen¬
bruch in Zukunst . (Hört , hört !) Die Einwohner der betrof¬
fenen Gebiete sind in vielen Fällen schweren Leiden unter¬
worfen , und es besteht die ernste Besorgnis einer Lebensmit -
kclknappheik. In dem Maß , wie die produktive Kraft Deutsch¬lands erschöpft wird , schwindet die Möglichkeit der Wieder¬
herstellung seines Kredits und der Bezahlung seiner Schul¬
den in eine ungewisse Zukunft . Den Preis für diesen Stand
dcr Dinge bezahlt jedes europäische Land , das eine Land
mit dem Schwanken seiner Wechselkurse, ein anderes mit der
Abnahme seines Handels , ein drittes mit zunehmender
Arbeitslosigkeit . Es ist keine Ucbertrei 'mmg , wenn man sagt ,daß die Wiederherstellung der Welt in Gefahr ist , und daßder Frieden , für den so große Opfer gebracht wurden , aufdem Spiel steht. Die deutsche Note vom 7 . Juni , in der
Deutschland die Einsetzung eines internationalen Ausschusses
zur Prüfung der deutschen Leistungsfähigkeit vorschlägt , istnach Ansicht der englischen Regierung wert , daß man and ( scm Vorschlag nicht vorübergehen kann . Während Frank¬reich und Belgien keine Neigung besäßen , die deutsche Note

mhl Mer den Rhein . . . !" ..«.» >
Roman von Erica Grupe - Lörcher >13

Sie fand den Vorschlag ausgezeichnet . Nach wenigen Schrit¬
ten hatten sie eine der kleineren Seitentrepprn erreicht , welche
zu der oberen Galerie hinansführten . Auch hier immer aus und ab
flutende Paare . Melusine empfand zum erstenmal die Anwesen¬
heit so vieler Menschen als lästig ! Nirgends schien ein ruhiges
Plätzchen zu sein ! Ileberall Menschen , Lachen , Neckereien in Zivil
und Maskierung . Der Lärm der Tanzmusik , das Schwirren der
lebhaften Unterhaltung . Gott , wie sehnte sie sich nach einem
netten Winkelchen !

Mit zäher weiblicher Ausdauer hielt sie im stillen unter diesem
ihr im Grunds noch selbst nicht ganz klaren Wunsche Umschau,
auch , als sie , neben Dietmar - über die rotsamtne Brüstung der
Empore gelehnt , in das farbenprächtige Bild des Saales herabsah .
Cr machte sie auf allerlei aufmerksam , was man drunten im Ge¬
wühl nicht so gut übersah . Sie lachten zusammen heiter über
dieses und jenes . Und doch wünschten sie beide — unausgespro¬
chen — dasselbe : nur irgendwo ein stilles Winkelchen haben , um
sich unbeobachtet , ungezwungen ausplawdern — und sich ein wenig
näher kennen lernen zu können !

Rings um die Empore und deren Sitzen zog sich aneinander
schließend eine Neihe kleiner Lauben hin . Man hatte diese kleinen
. Logen '

, wie man sie nannte , für diesen Abend aus kleinen roh -
gezimmerlen Holzgestellen , die mit dunkelroten leichten Skoff -
drapierungen überzogen waren , aufgesührt , um die Einnahme¬
quellen des Mohlkätigkeiksfestcs zu erhöhen . Denn jede Loge
wurde als duen reiiro für kleinere Gruppen , für befreundete
Paare , vielleicht auch einzelne Liebespärchen gegen eine Miete
abgegeben . Es war nicht jedermanns Sache , drunken in den
Nsbensälen um das Büfett der Nestauration im allgemeinen
Tohuwabohu zu speisen und sich aufzuhalten , wenn inan sich vom
Tanze ausruhen wollte .

Melusine stellte fest, daß die meisten dieser Logen rings um
die Empore bis jetzt fast noch vereinsamt dalagen . Me Stunde
war noch zu früh , um erschöpft vom Tanzen , der Hitze, dem Lärm
und dem Herumpromenieren , diese stillen Winkel auftusuchen , die
abseits des Festtrubels lagen . Selbst Kellner ließen sich hier oben
» och nicht blicken , da es noch nichts zum Servieren gab .

zu beantworten , wird England V .U'
.mgehen . Nrvßlwftannien

hat die Verbündeten dahin unterrichtet , daß es bereit ist,
die Verantwortung für die Vorbereitung des Entwurfs einer
Antwort auf die deutsche Note zu übernehmen . Die Ant¬
wort soll den Verbündeten zur Aeußeruna unterbreitet wer¬
den . Es ist zu hoffen , daß man über die Fassung der Ant¬
wort zu einer Einigung gelangt . Die in der deutschen Note
enthaltenen Vorschläge — ob sie nun anaenommen würden

i er nicht — dürfen nicht unbeachtet gelassen werden .
Eine Ruhrbesetzung von unbestimmter Dauer ist eine recht

v ! bäuerliche Erscheinung , für di? so bald wie möglich ein
ehrenhafter Abschluß gefunden werden muß Wir hoffen aus
die Mitwirkung Frankreichs und Belgiens nicht wen -ger als
auf die Mitarbeit Italiens . Tatiächl -ch haben wir allen
Grund , anzunehmen , daß die Ansichten der italienischen Re -
aicrung sich in wesentlicher- Uebereinftmmung mit den unsri -
zcn befindet .

Nach Verlesung der Erklärung stellte Macdonald
drei Fragen : 1 . wird die Note an Deutschland sofort ser-
tiggestellt ? 2 . geht den Vereinigten Staaten eine
Abschrift zu ? 3 . wird dem Unterhaus Gelegenheit gegeben ,
über die Antwortnote zu sprechen? Die erste und zweite be¬
antwortete Baldwin laut mit I a . Zur zweiten murmelte
er einige unverständliche Worte . Macdonald wiederholte
diese Frage , worauf Baldwin laut sagte : „ Ich weiß es nicht .

"
Die Pariser Blätter sind mit der Erklärung nicht zufrie¬

den . Sie loben zwar den freundschaftlichen Ton und stellen
mit Genugtuung fest, daß der englische Plan Frankreich
Zeit gewinnen lasse, um Deutschland niederzuzwingen
Es sei aber eine peinliche Uoberraschung , daß Baldwin den
passiven Widerstand Deutschlands init keinem Wort
verurteile , was gewiß nicht zum Abflauen des Widerstands
beitrage . England stellt sich — so schreibt dcr «Petit Puri¬
sten"

, in schroffen Gegensatz zu dem französisch-belgischen
Standpunkt . Das „ Journal " schreibt : Frankreich wird jede
Vermittlung zurückweisen , so lange der Besiegte nicht seine
Niederlage unumwunden zugeben will .

*

Bis jetzt gibt es im Ruhrkampf noch keinen Sieger und
keinen Besiegten . War der Besiegte sein wird , wird sich ja
zeigen . Vielleicht wird sich in diesem Kampf wenigstens das
damals allerdings gleißnerisch gebrauchte Wort Wilsons er¬
füllen , daß es weder Sieger noch Besiegte geben dürfe .

Vom Ruhrkrieg
Barmen -Elberfeld beseht

Barmen , 13 . Juli . Heute früh rückten starke französische
Abteilungen aller Waffengattungen in die Stadt ein und
besetzten alle öffentlichen Gebäude und die Bahnhöfe , deren
Verkehr sofort unter Ueberwachung gestellt wurde . Vom
Kronenberg her zogen weitere Kolonnen auf Elberfeld .

Kurz nach 11 Uhr sammelten sich die Französin in Bar¬
men wieder zum Abmarsch . Sie nahmen den Reichsü -nrk-
dirsktor Peuse gefangen und führte !: ihn weg . Barmen ist
also wieder frei . Welchen Zweck der Ueberfall hatte , ät nicht
bekannt .

In Elberfeld stießen die Franzosen bis zum Außen -
rcmd der Stadt vor . Sie erkundigte « sich nach der Lage des
Rathauses . Dann machten sie kehrt und zogen wieder ab .

6S Milliarden geraubt
Düsseldorf . 13 . Juli . In Vohwinkel „beschlagnahm¬ten " die Franzosen , nach einer Havasmeldung 60 Milliarden

Mark , die angeblich von Privaten in Berlin an eine Adressein Köln ohne Wertangabe gesandt worden sein soll .
In Essen wurde das Kohlenlager der Heilsarmee be¬

schlagnahmt . — Einige Strecken wurden von den Franzosen
für den Lebensmittclverksbr wieder freigegeben . Es hatte
schwerste Hungersnot gedroht .

Wie in Essen , haben dis Franzosen jetzt auch in anderen
Städten auf öffentlichen Plätzen und in Gärten Schieß¬
plätze eingerichtet , wo munter draus losgetnallt wird , so daßder Verkehr außer den abgesperrten Stadtteilen auch sonstbei Tage gehemmt wird . Von 815 Uhr abends ist ohnediesin den vielen Städten jeder Straßenverkehr verboten . Auchnachts schießen die Franzosen blindlings auf die Fenster . Wieviele Deutsche dabei verunglückt sind , hat sich noch nicht fest¬stellen lassen.

. Ich möchte eben gerne in eine von diesen Logen gehen und
mir den Holzlöffel abnesteln , den mir Herr Wenger vorhin zum
Umzug angesteckt hat .

' Dietmar - von Schätzer wandte sich zurück .
. Gewiß , gerne ! Wenn ich Ihnen behilflich sein darf ? ' Er

begann bereits , von einer der Logen zur andern zu gehen und bei
jeder den Kopf hineinzustecken , wenn er schon von draußen keine
Insassen in ihr sah . Die allermeisten waren leer . Aber mitten
auf dem kleinen blütenweiß gedeckten Tisch stand neben den
Weinkelchen ein blankes kleines Gestell , das ein« weiße Kart « mit
dem Ausdruck . Bestellt und reserviert ' trug .

Erst an der allerletzten der einen Reihe trat Dietward wieder
mit der Frage heraus : . Diese Loge scheint weder bestellt noch
reserviert zu sein ! Wenn Sie vielleicht hier sich 3hrer Attribute
als Meßtimaid entledigen wollen , Baronesse ? '

Da kam sie heran und trat ein . Cs war ein süßer , kleiner ,
behaglicher Winkel . Eine Lege nur zu vier Plätzen . Wie alle
andern Logen von nebenan durch Stoffwände abgegrenzt . Oben
schwebte eine kleine Ampel , über die sich ein zarKita Seiden¬
schirm breitete . Einige Märgueriten und Mimosen mit feinem
Dust leuchteten in ihrem reinen Weiß und Gelb aus einer hohen
schmalen Kelchvase auf dem Tischtuch . Aber aufldiesem Tisch fehlte
das Kleina Nickelgestell mit der Bestellkarte .

Das bemerkten beide , und über beide senkte es sich gleich wie
ein Gefühl deS Geborgenseins . Melusine legte ihren Blumen¬
strauß , den ihr Fritz Wenger vorhin ans dem Podium von einer
der herumflankierenden Blumenverkäuferinnen erstanden , aus der
Hand und begann , an dem Gesteck von Holzlöffel , Vlumen -
sträußchen und Knoten von flatternden Seidenbändern zu nesteln .

Es war eine schwierige Sache . Einige der weichen schmalen
Seidenbänder hatten sich in di« Schlingen der Sicherheitsnadeln
verhaspelt ! Vielleicht zitterten der Baronesse die Hände ein
wenig , weil sie fühlt« , wie er . in ganz kleiner Entfernung neben
ihr stehend , auf die hübschen Hände sah?

Plötzlich seufzte sie schwer und entmutigt aus , ließ die Arm «
sinken und meinte : . Es geht nicht ! Ich kann es von hier aus nicht
erkennen , was sich in die Nadel verwickelt hat ! '

Mit einem Schritt war er vor ihr . . Wenn ich Ihnen viel¬
leicht etwas behilflich sein dürft « , Baronesse ? ' Er sagte es sehr
leise , mit einem leisen Gemisch von Zaghaftigkeit und Entschlossen¬
heit zugleich . Sie antwortete nicht , sondern senkte nur den Kopf ,
so daß die abstehenden großen Schlupfen des Seidenbandes säst
sein Gesicht berührten .

Mit DiSkretton , die sie deutlich aus seiner ganzen Haltung

Zwanzig Franzosen orangen in die Ortschaft Wehlenbei
Reiwscheid im unbesetzten Gebiet ein , um angeblich ge-
schmuggelte Waren zu beschlagnahmen . Der führende Haupt¬
mann feuerte mehrere Schüsse auf die Zivilbevölkerung ab .
Zum Glück würde niemand verletzt .

In Buer beschlagnahmten die Franzosen 365 Millionen
Mark Lohngelder . — Infolge der zunehmenden Besetzungvon Reichsbankstellen macht sich im Ruhrgebiet große Geld¬
knappheit geltend , die namentlich bei den Lohnzahlungen
störend wirkt .

Fünf französische Soldaten und zwei Zollbeamte , die in
Lüttinghausen bei Remscheid im unbesetzten Gebiet
unter dem Vorgeben von Hausdurchsuchungen und Beschlag,
nahmen aus eigene Faust räuberten , wurden von der deul-
schen Schutzpolizei verhaftet und — ins besetzte Gebiet ab-
geschoben-

Berlin , 13 . Juli . Wie aus dem Ruhrgebet gemeldet wird ,haben die Franzosen gestern das Reichsbankgebüude in Essen >
- von neuem besetzt . Reichsbankdirektor Bungart , Bankrai

Jürgens und Bankkassierer Detten sowie verschiedene anders
Beamte wurden verhaftet .

Der dieser Tage in München verstorbene bekannte Groß¬
industrielle und Bankdirektor Geh . Kommerzienrat Dr Adolf
Kirdorf konnte nicht in seiner westfälischen Heimat be¬
stattet werden , da die Franzosen die Ueberführung ins be¬
setzt« Gebiet verboten .

Verunglückter Franzosenzug
Essen, 13. Juli . Aus der Strecke Essen—Stoppenderg

entgleiste ein französischer Güterzug . Die Lokomotive stürzteum und mehrere Wagen wurden zertrümmert . Der Arbeiter
Bühner , der in der Nähe der Unfallstelle zufällig seine
Ziegen weidete , wurde von einem französischen Posten durcheinen Schuß tödlich verletzt. Der Bahnhof Stoppenbergwurde erneut besetzt .

Neue Nachrichten
Verbot deutschvölkischer Wahi -verbung

Berlin , 13 . Juli . Der preußische Minister des Innern
Severing (Soz .) hat in einer Verfügung an die Regie -
rungsprädenten jede Werbungstütigkeit der deutschvölkische»
Freiheitspartei bei den nächsten Wahlen verboten . Di«
Reichstagsabgeordneten der Partei , Wulle Hennings und
o . Gräfe haben gegen dieses Berbot als verfassungswidrigbeim preußischen Minist , rium und bei der Reichsregierung
Widerspruch erhoben .

Einst . cn - z von Tevisenrnhetage » .
Berlin , 13 . Juli . Wie der Berliner Börsenkurier

erfährt ist beabsichtigt , schon mit Beginn der nächsten
Woche sogenannte Tevisenrnhetage einzusühren . Nur
an den Tagen , an denen der Effektenverkehr aus -
fällt , sollen Tevifen und Noten notiert werden .

Kstne Aufklärung dcr Tnisburger Explosion .
Berit « , 13 . Juli . Aus Essen , 12 . Juli , wird der

„Voss . Ztg .
" berichtet : Tie Untersuchung des Explo¬

sionsunglücks auf der Rheinbrücke von Tuisburg -Hoch-
feld hat bisher noch zu keinerlei abschließendem Ergeb¬nis geführt . Ueber die Täter herrscht nach wie vor
völliges Tunket . Die Gerüchte , die seit mehreren Ta¬
gen infolge der Sperre im Ruhrgebiet umliefen , haben
sich nach dem , was bisher bekannt wird , nicht bestätigt .Sie wurden offenbar veranlaßt durch die Verhaftungeines belgischen Staatsangehörigen , die aber von den
Belgiern nicht in Zusammenhang mit der Explosion ,sondern wegen Verdachts der Hochstapelei vorgenommenworden sein soll . Außerdem will eine Reihe von Deut¬
schen . die in der Nähe der Unglücksstätte wohnen , meh¬rere verdächtige Ausländer in der fraglichen Nacht in
der Zeit vor dein : Unglück beobachtet haben . Tie über
die Stadt Duisburg verhängten Strafmaßnahmen wur¬
den in der schärfsten Weise durchgeführt . Tie verhaf¬teten Geisel « müssen des Nachts in Zügen der franzö¬sischen Eisenbahn -„Regie " fahren . Sie werden morgensin ihre Gefängnisse zurückgebracht .

Borstötze ins unbesetzte Gebiet .
Berlin , 13 . Juli . Wie die Blätter aus dem Ruhrge¬biet melden , mehren sich die Borstöße französischer und

belgischer Trubven in 1ms unbesetzte Gebiet von Tag zu

und jeder Bewegung von ihm herauSfühlte , versucht « »r nun Mt
spitzen Fingern das Gesteck von Löffel , Blumenskräutzche « und
Bändern aus der Nadel zu lösen .

Und troMm sie den Atem anzuhatten sucht« , suhlt« er doch,
wie unmittelbar , unter seinen Fingerspitzen unter dem leichtz ;» wei¬
ßen Battistgewebe des Miederhemdes ihre Brust sich hob und senkte .

Wie ein leiser , süßer , geheimnisvoller Rausch fegte es sich
über beide — hier oben , wo fle fast wie auf einer kleinen Oase
inmitten des Balltrubels waren . Ls kostete ihm einige Müh «,
äußerliche Harmlosigkeit und Unbefangenheit zu zeigen , als ihmdie Lösung des Straußes gelungen war und er sich nun wieder
aufrichtete . Aber er fühlte , auch sie stand unter einer gleichen
Befangenheit . So unterließ er es , irgendein banal ablenkendes
Scherzwort zu suchen . . .

Sie reichte ihm die Hand : »Vielen Dank , Herr von Schätzer !
Es war für ein« Aerrenhan - gewiß eine doppelt schwierige Sache ,Mt einer verwickelten Sicherheitsnadel hantieren zu müssen!
Wer Sie . . .

'
Die Worte des begonnenen SaheS verflüchtigten sich ihr , denn

er hatte ihre Rechte an seine Lipprn gezogen und preßt « einen
Kuß auf sie . Nicht mehr Mit solch offiziellem Dank , wie vor ein
paar Tagen zu Hause . Mer wärmer , sehnsuchtsvoller . . . und
doch wieder mit solch charmanter Ritterlichkeit , wie fie Melusineauch neulich bezwungen hatte . Dann richtete er sich wieder auf .Sie sahen sich in die Augen . »Nur hier bleihen können ! ' dachten
sie im selben Herzschlag . . Nur nicht wieder in Las lärmend «Meer fremder Gesichter ! '

Cr zog mit einiger Hast die Uhr , um durch irgendeine Be -
wegung aus dieser eigenartigen Situation , für di« es keine Wort «
gab , herauszukommen .

einen kleinen Einfall bekommen ! Schelten Sie ihn nicht wegenseiner Waghalsigkeit , wenn ich 3hnen die Frage vorlege _ ? '
. Nun ? ergänzte sie , und sie selbst spürte , wie hr das Herzimmer ein wenig erregt weiter klopfte . . Nun , was für einw^ halsiger Einfall ist's ? Wagen Sie ihn mir nicht zu sagen ?Oder - ist er in seiner Ausführung waghalsig ? '
. Nur das erste , Baronesse ! Ich möchte Ihnen den Vorschlagmachen , ob wir bei-ben — hier oben in breser Loge snissn

. st, A '"^ le eine ganz kurze Pause , um dir Wirkungseines Vorschlages zu sehen . Aber in ihren Augen blitzte es leicht
Ä ' ^ Erstaunen , lleberraschung — oder vielleicht auch >
^ Ehett ?

(Forts , folgt .) j



Lag . In die Ortgyaft Westen drangen etwa 20 Fran¬
zosen ein . um angeblich von Remscheid hinüberge -
schmuagelre Waren zu beschlagnahmen . Ter leitende
französische Kapitän feuerte mehrere Schüsse auf die
Zivilbevölkerung ab . Zum Glück wurde niemand ver¬
lebt .

Be: udi §ung des Drrimer Bauarbch. lerslre'cks
Berlin , 13 . Juli . Im Bauarbeuerstreik ist zwischen den

Parteien durch Vermittlung des Reichsarbensministers eine
Einigung erzielt worden. Die Arbeit wird voraussichtlich ain
Montag wieder ausgenommen-

Anch in den westlichen und südwestlichen Vororten Ber¬
lins fanden gestern TeuernnaslraWalle statt . In Potsdam
sind am Mittwoch 8 Geschäfte vollständig verwüstet worden.

In Schleswig-Holstein ist aus 60 Gütern ein Landarbei -
terstrelk ausgebrochen. Die Technische Nothilfe hat zur Heu¬
ernte 20 Nothelfer eingesetzt.

Das 13. deutsche Turnfest
München, 13 . Juli . Gestern trafen schon viele tausend

Turner und sonstige Gäste des Turnfestes in München ein .
Die fahrplanmäßigen , endlosen Züge waren zum Erdrücken
voll, außerdem trafen 24 Sonderzüge in München ein . Abends
halb sieben Uhr lief der erste Schwabenzug mit geschmückter
Lokomotive ein , um 9 Uhr folgte der zweite . Heute werden
71 , am Samstag 50 Sonderzüge erwartet . Es wird viel be¬
merkt , daß in ganz München nicht eine schwarz - rot-gslbe
Fahne zu sehen ist , ausgenommen drei Turnfahncn am
Lahnhof ; überall ist schwarz- weiß- rot und weiß-blau geflaggt.
In den Verkehrsstraßen ist kaum ein Haus ohne Flaggen¬
schmuck. Gegen die Stadtverwaltung ist man erbittert , weil
sie gerade zum Turnfest die Straßenbahnfahrpreise verdop¬
pelt hat . Das festliche Treiben in den Sraßen unter wolken¬
losem Himmel ist unbeschreiblich .

Württemberg
Stuttgart , 13 . Juli . Eigentümliche Zustände .

Das hiesige Zentrumsblatt „Deutsches Volksblatt" nimmt
heute Stellung zu den bald versteckten, bald offenen Angrif¬
fen , die von Stuttgart aus in der „Frankfurter Zeitung"

, im
„ Berliner Tageblatt " und in der „Vossischen Zeitung " (Ber¬
lin) gegen die württembergischen Minister des Innern und
der Justiz , Bolz und Be perle , die der Zentrumspartei
angchören, gerichtet werden, und gegen die Versuche , den
der Demokratie ungehörigen Staatspräsidenten Dr . HLe¬
ber gegen diese Minister scharf zu machen . Das Blatt teilt
nm , daß der Urheber nicht irgend eine Privatperson sei , son¬
dern ein demokratisches Mitglied des Presseamts , das dem
Ministerium des Innern unterstellt ist . — Von dieser Stelle
sollen auch der Schauerberiäst über die „Nachtübungen auf
der Solitude " und die Alarmberichte über die Sonnwend¬
feiern ausgegangen sein.

Stuttgart , 13 . Juli . Vom Rathaus . Der Gemeinde¬
rat hat den Gaspreis schon wieder, und zwar von 2000 auf
3300 Mark und den Strompreis für Licht von 3350 auf 7600
Mark, für Kraft von 2200 auf 5000 Mark erhöht.

Die Stuttgarter Straßenbahn erhöht ab 14 . Juli die Fahr¬
preise um das Doppelte. Die kleinste Strecke wird demnach
2000 Mark , die längste 3500 Mark für jede Fahrt kosten.

Lohnerhöhung. Die Malerlöhne wurden für Gehilfen
über 20 Jahren auf 14 400 Mark für die Stunde erhöht,
jüngere erhalten 5 Prozent weniger.

Reue Vierpreiserhöhung . Der Brauereiverband hat sich
veranlaßt gesehen , neue Bierpreise festzusetzen wie folgt :
lOprozentiges Lagerbier im Faß 6500 ^t das Liter, Aus¬
schankpreis 3200 —3500 -st für 0,3 Liter , in der Flasche Ein¬
kaufspreis 0,5 Liter 4500 -K , Verkauf 5000 »st , 0,7 Liter Ein-
kauf 6300 -st , Verkauf 7000 -st . 12—13prozentiges Spezialbier
im Faß 8500 »st das Liter , im Ausschank 0,3 L ter 4200 bis
-1500 -st , in der Flasche 0,6 Liter im Einkauf 7500 »tt , im
Verkauf über die Straße 8500 -st .

Brokpreiserhöhung . Die Stuttgarter Bäckermeister haben
den Preis für ein Kilo schwarzes markenfreies Brot auf 13 500
Mark , für Weißbrot auf 16 000 Mark erhöht. Ein Paar
Wecken kosten 1500 Mark .

Polizeibsamke als Gersiendiebe. Der Polizeunjpektor
Heinrich Grimm und der Polizeiwachtmeister Ott in
Stuttgart hatten in der Malzfabrik in der Heustcigslraße mit
Hilfe der Mälzer Deffner und Leuchs , sowie des Haus¬
meisters Huttenlocher billiges Futter für ihr Geflügel
durch Gerstendiebstahl verschafft . Vom Schöffengericht wur¬
den Leuchs und Deffner mit je 1 Million Mk Geldstrafe,
Huttsnlochsr als Hehler mit 2 Millionen Mark , Grimm mit
3 und Ott mit 2 Monaten Gefängnis belögt .

Asberiritt von Volksschülern in höhere Schulen . Auch im
Frühjahr 1924 können Schüler und Schülerinnen der vier¬
ten Volksschulklasse in eine erste Klasse der höheren Schulen
mit der gewöhnlichen Prüfung übertreten . Zurzeti werden
an den württ . Volksschulen Erhebungen angestellt , wieviele
Schüler voraussichtlich im nächsten Frühjahr in höhere Schu¬
len übertreten werden.

Sommertage . Die beiden heißesten Tage in Stuttgart
waren der 10 . und 11 . Juli mit 34 Grad Celsius . Einschließ¬
lich des 14. Juli konnten bis jetzt in diesem Jahr 19 Som -
mertage (mindestens 25 Grad ) gezählt werden.

Hellbraun, 12 . Juli . Preisüberwachung . Die
Polizeidirektion hat in den vergangenen Wochen die Lebens¬
mittelgeschäfte kontrollieren lassen , wobei zahlreiche Ver¬
fehlungen, insbesondere bezüglich des vorgeschriebenen öffent¬
lichen Preisanschlags festgestellt und der Staatsanwaltschaft
zur Anzeige gebracht wurden.

Pliezhausen, OA . Tübingen , 12 . Juli . Familien¬
feier . Der Gipser Jakob Kern feierte mit seiner Gattin
goldene Hochzeit, der Sohn , Gipsermeister Karl Kern , die
silberne , und ein Enkel die grüne Hochzeit.

Langenau , 13 . Juli . Pferdeprämiierung . Dieser
Tage fand hier die staatliche Prämiierung für Kaltblutpferde
statt. Die Zahl der vorgeführten Tiere wäre gegenüber der
Vorkriegszeit gering, es waren aber durchweg schöne Pferde,
dis zeigten , daß die Kaltblutzucht trotz der unmöglich gewor¬
denen Einfuhr von Zmtüsieren aus Belgien auf der Höhe ge¬
blieben ist . Um die Pflege dieser Zuchirlchtung wie des Sim¬
mentaler Fleckviehs har sich bekanntlich seinerzeit besonders
der frühere hiesige Stadtschultheiß und Londtagsabqeordnete
Gottlieb Hang verdient gemacht . Heuer wurden verteilt für
Hengste 2 erste , 5 zweite und 5 dritte Preise bei Zuchtituten
1 erster , 4 zweite , 6 dritte Preise, für Fanuli . n l erster ,
1 zweiter, 4 dritte Preise.
' Stuttgart . 13. Juli . Mitgefühl . Nor einigen Tagen
war der Lokomotivführer Albert Munk von m .uttgart aus
dem Stuttgart —Berliner Nachtschnellzug bei Lauffen a . N.
dadurch tödlich verunglückt , daß er , um wahrend der Fahrt
nach einem Maschinenschaden zu sehen, sich über den Fuhrer -
stand hinausbeugte . Er stieß dabei imt dem Kopf au einen

Mast . Der Zug wurde vom Lokomotivheizer sicher bis Heil¬bronn weitergeführt. Die Reisenden des Zugs , darunter der
Züricher Fußballklub „Grashopper "

, veranstalteten sofortunter sich eine Sammlung für die Hinterbliebenen des Ver¬
unglückten , die das schöne Ergebnis von rund 3,5 MillionenMark und 25lL Schweizer Franken hatte.

Aldingen OA . Ludwigsburg , 13. Juli . Nachahmens¬wert . Um dem Eeldschwund des Gesangvereins „Froh¬sinn " hier abzuhelfen, verdingten sich 14 Sänger des Vereins ,um einem Ortsbüraer seme Wiesen abzumähen. Mit frohemGesang ging die Arbeit leicht und der Vsreinskosse konntemit 100 000 Mark aufgeholfen werden . So war dem Bauernund dein Verein durch die wackeren Sänger gedient.Gmünd . 13 . Juli . S i l b e r d i e b st a h l . In einer
hiesigen Sckimnckwa, enlobrik sind allmählich Silber und
Silberwaren im Wert von 35 Millionen Mark gestohlenworden. Sieben Stehler und Hehler, darunter zwei Frauen ,sind bis jetzt verhaftet. Zwel K : lc> Silber und MillionenMark konnten beigebracht werden.

Reutlingen , 13 Jul ! Ochscndieb stahl Drei Arbei-ter in Gomur -nge .̂ stahlen aus dem städtischen Hofgut Alte¬
burg einen zu 15 Millionen Mock bc oerteien Ochsen , um ihnan einen Metzger in Nc-ulttnacn zu verkaufen. Die Diebe
konnten gesoßt und das Tier wieder auf das Gut gebrachtwerden.

Slgmaringen , 12 . Juli . Kein Gold . Die Goldsucher
von Meßkirch fielen aus allen Himmeln. Sie glaubten, im
Hofgarten endlich Goldadern entdeckt zu haben. Pläne für
eine Goldwäschsrei beschäftigten die badischen Nachbarn . Der
dem Geologen Dr . Schmidle in Konstanz eingesandte Gold¬
aderstein war aber nur „ Katzengold "

, jene trügerische gold¬
gelbe Spielart des Glimmerschiefers.

»

Württembergischer Landtag
Stuttgart , 13. Juli . 19 5. Sitzung . Der Landtag ver¬

wies nach 1 . Lesung den Gesetzentwurf über die Aufteilung
des Oberamtsbezirks Cannstatt an Len Ausschuß für Innere
Verwaltung . Die Zuteilung der Gemeinde Fellbach zu
Waiblingen statt zu Stuttgart ist strittig. Die zweite Lesung
des Gemeindesteuergesetzes wurde dann zu Ende geführt, wo¬
bei die Wertzuwachssteuer, die Wegsteuer und die Amts¬
körperschaftsumlage Veranlassung zu einer längeren Aus¬
sprache boten . Bei der Wertzuwachssteuer unterlag der ab¬
lehnende Antrag der Rechten , bei der Wegsteuer drang die
Anregung , die Gemeinden und Amtskörperschaften mit Rück¬
sicht auf die starke Straßenabnützung an der Automobilabgab«
zu beteiligen , nicht durch . Zur Amtskörperschaftsumlage gak
es einen Streit zwischen der Rechten und den übrigen Par¬
teien über die Festsetzung der Höchstumlagesätze . Die zweite
Lesung wurde zu Ende geführt und sodann die dritte Lesung
des Wohnungsbaugesetzes bis zur Annahme gegen d -e Stim¬
men der Rechten und Kommunisten zu Ende gebracht . Auch
der Entwurf eines Wohnungsabgabegesetzes wurde heute
verabschiedet , dann noch die Beratung einer neuen Landes¬
steuerordnung begonnen, die morgen im Anschluß an die
dritte Beratung des Gemeindesteuergesetzes fortgesetzt werden
soll .

Wirtschaftlicher Wochenüberblick .
Ter Effektenmarkt litt während der ganzen WcsiHe

eben unter dem starken Mißverhältnis zwischen der inter¬
nationalen und Ber er Markbewertung ; man konnte
die richtige Relatisn zwischen Aktienwerten , Kursstand
und Markstnnd nur schwer finden . Außerdem tauchten
überall wieder Gcldsorgen auf , die zwar , da die Reichs¬
bank die erwartete Diskonterhöhung nicht vornahm ,
kaum durch veränderte Geldsätze gehemmt werden . Im¬
merhin blieb eine feste Grundtendenz erhalten , welche wohl
auch noch einige Tage anhalten dürfte .

Tas Geschäft am Prsduktenmarkt wird von Tag
zu Tag geringer . Für Weizen und Roggen werden
enorme Preise bezahlt , wenn man nur Ware bekommt.
Für Gerste und Hafer müssen gleichfalls höhere Preise
bezahlt werden . Futtermittel sind weiter gefragt und
höher . Mais fest, auch Hülsenfrüchten und Oelsaaten
sind steigend. Letzte Berliner Notierungen : Weizen
580000s

'
Roggen 440 000 . Gerste 300 000 , Haber

490 000 , Mais 480000 , kleine Speiseerbsen 70 0000 ,
Futtererbsen 500000 , Weizenmehl 750000 , RoggenmeM
700000 , Wcizenkleie 300 000 Mk.

Tie Rohhäute und Fellpreise sind entsprechend der
starken Nachfrage am Lcdermarkt gegenüber den Juni -
auktionen um 200 —300 Prozent höher , wobei, wie die
eben stattgefnndene Frankfurter Häuteauktion zeigt, der
Kauf sehr lebhaft ist. Rindhäute , 20 —29 Pfd . 58800 ,
30 - 39 Pfd . 65 200 , 50 - 59 Pfd . 61000 ; Ochsen -
Häute 20 - 29 Pfd . 50 000 , Kuhhäute 30 - 49 Pfd .55 000,
Farreuhäute 20 - 29 Pfd . 59 950 , 30— 49 Pfd . 53100
und 50 - 59 Pfd . 50 750 Mk . 7

Auf dem Warenmarkt sind täglich höhere Preise
zu beobachten. Ter Mangel au Devisen gibt weder dem
Fabrikanten noch dem Grossisten die Möglichkeit, auch
nur einigermaßen richtig zu kalkulieren, da ihnen eine
Wiedereindeckung unmöglich gemacht wird . Waren sind

egen Mark kaum mehr zu bekommen und Devisen wer-
en so scharf rationiert , daß die Eiudeckung nur in klein¬

sten Quanitäteu möglich ist . Neu mit Preiserhöhungen
sind u . a . hervorgetreten der Stahlbund und das Kali¬
syndikat.

2ie Grund - , Gebäude - unv Gewerbesteuer für 1923 .
Tas würltcmoergische Staatsministerium hat den

Entwurf eines Gesetzes über die Grund - , Gebäude - und
Gewerbesteuer für das Rechnungsjahr 1923 festgestellt ,
wonach der S t a a t s st e uer s a tz der Grund - , Gebäude -
und Gewerbesteuer für das laufende Jahr auf 5 Pro¬
zent , der in Art . 12 des Gemeindesteuergesetzes vor¬
gesehenen Gemeindeumlagen höchstens auf 20
Prozent der nach folgendem zu berechnenden Kataster
bestimmt werden soll . Ter Zuschlag zum Grund - und
Gefüllkataster ist für 1923 dem im Ernte - oder Wirt¬
schaftsjahr 1523 nach dem Landesdurchschnitt erzielten
Reinertrag anzuvassen . Für den Zuschlag zum Ge¬
bäudekataster gilt dasselbe . Tie Gewerbesteuer wird
für 1923 nach dem gewerblichen Reine rtrag veran¬
lagt , der für das Kalenderjahr 1923 zur Einkommens¬
steuer oder für das dem Kalenderjahr 1924 vorange¬

gangene Gejchaf sjahr zur Körperschastssteuer heran¬
gezogen worden ist oder heranzuziehen gewesen wäre .
Tie Höhe der Zusätze zum Grund - und Gefällkataster
und zum Gebäudekataster und der steuerbare Betrag
des gewerblichen Reinertrags werden nach Ablaus des
Kalenderjahrs 1923 bestimmt . Aus die Staatssteuer
samt Gemetndeumlage sind , bis zur Feststellung der
Steuer Vorauszahlungen zu leisten , die je in
den ersten acht Tagen jeden Monats mit einem Zwölftel
des Jahresbetrags fällig und aus folgenden Katastern
zu berechnen sino : Tas Grund - und Gefällkataster ist
mit dem 6006fachen und das Gebäudekataster mit dem
lOOfachen des Friedv : . 2?atasters zugrundezulegen und
der steuerbare Betrag des gewerblichen Reinertrags mit
dem 440fachen des ) ür das Rechnungsjahr 1922 fest¬
gesetzten Betrags (Gewerbekataster ) anzunehmen . Von
den so berechneten Katastern haben auch die Gemeinden
bei Aufstellung ihres Voranschlags und bei Berechnung

) der Gemerndsum ngen für das Rechnungsjahr 1923
auszugehen . Tie Ministerien des Innern und der
Finanzen sollen ermächtigt sein , für die vom 1 . Okto¬
ber 1923 und 1 . Januar 1924 ab fälligen Vorauszah¬
lungen ein anderes Vielfaches ssstzusetzen. Ter Ent¬
wurf enthält dann noch weitere Einzeibestimmungeu
über die Vorauszahlungen und die Veranlagung .

Tas Staatsministerium hat weiterhin den Entwurf
einer 7 .Aenderung des Besoldungsgesetzes für Würt¬
temberg festgestsllt , der das württembergische Besol¬
dungswesen mit den neuerlichen Aenderungen des Be¬
soldungswesens im Reich wieder in Uebereinstim -
mung bringt .

Lokales .
Wildbad , den 14 . Juli 1923 .

Gewerbeschau . Die Anmeldungen zur Gewerbeschau
sind sehr zahlreich eingegangen , so daß die Turnhalle
unten und auf der Galerie mit Ausstellungsgegenständen
angefüllt sein wird . Herr Werkmeister Schanz hat bereits
mit den Vorarbeiten zu seinem Ausstellungsobjekt be¬
gonnen , ebenso Herr Treutle , Prokurist der Firma Hilden¬
brand in Birkenfeld . Herr Malermeister Schlegel hat
seinen Ausstellungsraum schon sehr hübsch hergestellt. Am
Sonntag werden den übrigen Ausstellern ihre Plätze an¬
gewiesen, so daß am Montag mit der Dekoration der
Turnhalle , d . h . mit der Umwandlung derselben in eine
Ausstellungshalle angefangen werden kann . Wie wir
hören , soll die Ausstellung sehr reichhaltig, interessant
und schön werden.

Hehlerei . Die Strafkammer in Tübingen hat gestern
zwei hiesige Holzhändler , die seiner Zeit vom Schöffen¬
gericht Neuenbürg wegen Hehlerei, (Ankauf von ge¬
stohlenem Papierholz ), zu 150000 Mk. Geldstrafe verur¬
teilt wurden und gegen dieses schöffengerichtliche Urteil
Berufung eingelegt haben , je zu 1 Million Mark Geld¬
strafe und zur Tragung der Kosten des Verfahrens ver¬
urteilt . Auf Grund des Gesetzes zur Fernhaltung unzu-
verläßer Personen vom Handel werden die Verurteilten
außerdem mit der Untersagung ihrer Handelsbetriebe zu
rechnen haben . Es ist anzuerkennen , daß die gemeinen
Holzdiebstähle durch das wirksame Zufassen der zustän¬
digen Polizei und Gerichtsorgane und dem Verhalten der
zuverlässigen reellen Händler , die Hand in Hand mit er-
steren arbeiten und bei Holzankäufen äußerste Vorsicht
walten lassen , merklich nachgelassen haben .

Landeskurtheater . Morgen Sonntag nachm. 4 Uhr
Kindervorstellung „Max und Moritz"

, abends 8 Uhr
„Schwarzwaldmädel " mit Hanna Mayer in der Titel¬
partie . Montag nachmittag 4 Uhr findet in den Kuran¬
lagen beim Theater eine Freilicht - Aufführung zu Gunsten
des Personals statt . Zur Aufführung gelangt das Lust¬
spiel „ Im weißen Röß ' l" . Abends 8 Uhr im Theater
Kammerspiel „Morphium " .

Linden -Künstlerspiele . Am Montag , den 16 . Juli
beginnt in den Linden -Künstlerspielen ein neues Familien -
Programm . Cläre Werner , Operettensängerin und Hans
Kramer , Stimmungsänger und Ansager werden in das
neue Programm übernommen , dazu kommen 3 Tanz¬
nummern , 1 Schaunummer , 1 sächsischer Komiker und ein
Komponisten-Darsteller . Alles in allem ein Pracht -Pro¬
gramm , das an Reichhaltigkeit seinesgleichen sucht . Dazu
die glänzende Hauskapelle und jedem Besucher ist ein ge¬
mütlicher Abend garantiert . Es sei noch besonders da¬
rauf aufmerksam gemacht, daß in dem Lokal eine ange¬
nehme Kühle herrscht.

Die 10 Ogg Mark -Briefmarke wird in einigen Tagen zur
Ausgabe gelangen. Das ist zurzeit die höchstwertige dsuttche
Briefmarke.

Die Steuermarken -Rok. Waggonweise stellt oer Tta « t
Papiergeld her und es ist schon eins Preisfrage geworben, ob
ein Eüterzug imstande ist, all das im Umlauf befindliche
Papiergeld zu befördern. Aber Steuermarken druckt er nicht ,
obgleich er weiß, daß beim einfachsten Arbeiter jetzt unglaub¬
lich hohe Summen jede Woche mit Steuermarken ln das
Steuerbuch eingeklebt werden müssen . Trotz aller Rekla¬
mationen , die sich nun schon in den dritten Monat hinein »r-
screcken , ist die höchste Steuermarke immer noch die im Betrag
von 5000 »ll . Man kann sich die Arbeit denken , die es den
betreffenden Angestellten jedesmal bereitet, 5000 Markweise
die vorgeschriebenen Beträge in die Steuerheften einzuklebrn .
Tie Hestlein liefert der Staat umsonst . Sie sind alle Augen¬
blick voll und stellen eine ungeheure Papierverschwendung dar .

Teure Erbschaft . Daß das Erben von kleineren Beträgen
mehr Aerger als Vorteil bringt , mag der Klagebrief eines
Münchners erweisen . Er schreibt : Nach dem Tode eines Ver¬
wandten hatte ich als Miteroe dessen Lebensversicherung im
Betrag von 3000 -st zu erheben. 3000 Goldmar ? würden
heute etwa 21 Millionen Papiermark entsprechen , ich erhielt
aber nur 3000 Papiermark . Und um diese zu bekommen ,
mußte ich folgende Aufwendungen machen : Für Beschaffung
eines Erbscheines einschließlich der Straßenbahnkostcn 1400
Mark , für einen Totenschein einschließlich der Straßenbahn¬
kosten 700 »st , zweimaliger Besuch der Versicherungsanstalt
mit Straßenbahnkosten 800 -1c , Abzug für Kapitalzins -
ertragssteuer 26 -st Abzug der Erbschaftssteuer 180 »st , Zeit-
versä

'
umms 8 Stunden , die Stunde nur zu 1000 -st gerech¬

net , 8000 »st . Um die 3000 - st zu erheben, hatte ich eine Aus¬
gabe bezw . einen Berdienstenjgana von mindestens 11 lütz.
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Mark . Ich zahne demnach auf die Erbschaft über 8000
darauf .

Lekte Nachrichten.
Neuer Vorstoß der Franzosen .

Barmen , 13 . Juli . Heure früh in der 7 . Stunde rückte
eine größere Abteilung französischer Truppen in Bar¬
men ein und besetzte verschiedene öffentliche Gebäude ,
darunter den Bahnhof , das Rathaus , die Handelskam¬
mer , den Schlachthof , das Postamt und die Rerchsbank .
Schupobeamte wurden , wo sie sich zeigten , entwaffnet
und abgeführt .

Barmen . 13. Juli . Die Franzosen sind gegen 11
Uhr aus Barmen vollzählig wieder abgcrückt . Bei einer
Besprechung mit dem Oberbürgermeister , der während
der vorübergehenden Besetzung in seinem Tienstzimmer
festgehalten wurde , wurde diesem von einem Dolmet¬
scher erklärt , es handle sich bei dem Vorstoß um eine
Straf Maßnahme gegen die dortige Schutzpolizei
wegen des Zwischenfalls an der Ronsdvrfer Grenze .
Irgend welche Eingriffe in die Kassenbestände der
Reichsbank oder der Stadt sind nicht erfolgt . Außer
einigen Schutzpolizeibeamten ist der Reichsbankdirek¬
tor Krusius von den Franzosen verhaftet und fortge -
schlcppt worden .

Besremvcn und Enttäuschung in Belgien .
Brüssel , 13 . Juli . Die Erklärungen der englischen

Regierung haben in belgischen politischen Kreisen Be¬
fremden und Enttäuschung hervorgerufen . Tie Jnde -
vendance Belge schreibt : Tie Erklärung Baibwins be¬

weist, daß 21' auch sich noch nicht vollständig von der
Politik seiner Vorgänger habe sreimachen können . Man
wisse in Frankreich und Belgien nur zu gut , wie nega¬
tiv die englische Politik Deutschland gegenüber schon
immer gewesen sei. Auf die Ruhrbesetzung könne
Frankreich und Belgien nicht verzichten , da sie höhere
Interessen zu verteidigen hätten .

Londoner Echo zur Regierungserklärung .
London 13 . Juli . Ter Eindruck der

^
Regierungs¬

erklärung ist durchweg überall günstig. Tie Anhänger
der Regierung bezeichnen die Feststellung des Minister¬
präsidenten als den einzigen der Regierung verb . iebenen
Ausweg aus dem gegenwärtigen Dilemma . Die Arbeiter¬
partei begrüßt die Erklärung ebenfalls . Auch die Presse
betont vor allem die einmütige Billigung der Regie¬
rungserklärung durch alle Kreise und Parteien . Tie „Ti¬
mes" schreiben , der vorgcschlageue Schritt sei alles andere
als praktisch . Er bringe , was auch nicht notwendig sei,
keinen Bruch mit den Verbündeten mit sich . Er ent¬
hält an und für sich auch keine Einzelaktion . Er ist
vielmehr ein letzter Versuch , eine gemeinsame
Aktion zur Lösung jenes Problems zustande zu bringen ,
das schwer auf ganz Europa lastet.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 13 . Juli : 187168 (unv .) . - ^ ,
Der Wert von 1066 Mark in Pfennigen am 12 . Null : in Hol¬

land 2.3 . Belgien 8 .7, Norwegen 3.7 , Dänemark 3 .5, Schweden
2 .3 . Italien 10 . London 2 .1 , Neupork 2 .2. Paris 7 .3 , Schweiz . 2 .5,

Spanien 3 . Am 12. lluli stand an der Neuyorker Börje der Do,
lar auf 222 000 Mark .

Das Goldzollaufgcld wurde vom 18. bis 21. Juni auf 3619W
s3 181 900 ) Prozent erhöht.

Keine Diskonterhöhung der Neichsbank . Der Hauptausschutz
der Reichsbank hak die vom Direktorium vorgeschlagene Erhöhung
des Diskonts von 18 auf 30 Prozent abgelehnt .

Die schwebende Reichsschuld hak sich im letzten Drittel des
Monats Iuni um 7800 auf 22 000 Milliarden erhöht. Die Reichs-
einnahinen betrugen 155 Milliarden, die Ausgaben 7800 Milliar-
den , somit sind nur zwei Prozent der Ausgaben durch Einnahmen
gedeckt.

Das Wetter
Der Lufkwirbel im Westen macht Fortschritte , aber auch bei

Hochdruck im Osten steht noch in günstiger Lage . Am Sonntag un!
Montag ist deshalb zwar gewittriges, aber in der Hauptsache immei
noch trockenes . !ebr warmes Wetter zu erwarten .

Evang . Gottesdienst Sonntag , 15 . Juli . 9V_. Usr
Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin . Christenlehre fällt
aus , wegen Bezirkssynode. 8 Uhr abends Bibelstunde :
Stadtvikar Keidel. Opfer für bedürftige Gemeinden in
Württeinberg . V- 3 Uhr Predigt in Sprollenhaus : Stadt¬
vikar Keidel. Im Anschluß Christenlehre . Donnerstag ,19 . Juli , nachm . 4 Uhr Wochengottesdienst im Katha-
rinenstift : Stadtpfarrer Dr . Federlin .

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 15 . Juli . 7 Uhr Früh-
messe, 9 Uhr Predigt und Amt . Werktags : 7 Uhr HI.
Messe , Donnerstag keine hl . Messe . Beicht : Samstag
nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag in der Frühe , Werk-
tags vor der HI. Messe . Kommunion : Sonntag 6 'h
Uhr bei der Frühmesse und um 8 Uhr , Werktags bei der
hl . Messe , Donnerstag nur 6Vs Uhr.

Bekanntmachung .
Durch Beschluß des Gemeinderats vom Gestrigen win¬

den mit Wirkung vom 1 . Juli 1923 an die Preise für
Gas und elektrischen Strom wie folgt festgesetzt :

1 ) Einheitspreis für 1 cbm Gas 2500 Mk.
2) Einheitspreis für elektrischen Strom für 1 Kilo¬

wattstunde 3000 Mk.
mit Wirkung von heute an :

3) Preis für 1 Zentner Koks 30 000 Mk.
4) Preis für 1 Zentner Holzkohlen 20 000 Mk.
5) Preis für 1 Kilo Theer 2000 Mk.
Bei diesen Preisen sind noch Zuschüsse in Höhe von

Millionen zu den Betrieben nötig .
Stadts chultheißen amt .

Bekanntmachung .
Die Abgabe von Fremdenwohnsteuermarken erfolgt

vielfachen Wünschen entsprechend, von jetzt ab nicht mehr
vormittags sondern nachmittags von 4—6 Uhr täglich,
ausgenommen Samstags .

Wildbad , 14. Juli 1923 .
_ Stadtpfiege

Gewerbeschau.
Morgen Sonntag , 15 . Juli vorm . 9 Uhr müssest

sich sämtliche Aussteller in der Turnhalle einfinden wegen !
der Platzverteilung . Vorher kann mit der Dekoration nichts
begonnen werden . Also vollzählig erscheinen !

W Landes -KlirWer
—— Sonntag , den 16. Juli , nachmittags 4 Uhr

W ^ Kinder-Vorstellung ^ W

W „Max und Moritz" W
— ein Bubenstück in 7 Streichen von W . Busch . ——

Ermäßigte Preise

Welscher Tücke verfiel der Deutsche Schlageter . Mutig
nahm er den Todesstreich hin - er starb für Deutschland ,
in der Liebe zu seinem ach so arm gewordenen , so furcht¬
bar gedemütigten Vaterland .

Schlageter soll uns das Symbol des geraden , auf¬
rechten Deutschtums werden ! Allenthalben rühren sich die
Hände , um seinen Treuschwur als Wahrzeichen einer dank¬
baren Nachwelt zu überantworten . Nach Millionen Mark
zählen die Beiträge , die bis jetzt schon nach Schönau , dem
Heimatsorte des Helden, zur Schaffung eines Schlageter -
Denkmal geflossen sind. Auch wir in Wildbad wollen nicht
Zurückbleiben . Dankbar wird die Geschäftsstelle des „Wild¬
bader Tagblatt " jeden Obulus buchen . Auf zur fleißigen
Mitarbeit , auch Ihr , Kurgäste !

Zeichnungsliste :
Höhere Reform -Lehranstalt Wildbad 75 000 Mk.
„ Iungdeutscher Orden "

, Gefolgschaft
Wildbad , 1 . Rate 100000 Mk.

An die lllMtige Mölkermg
» dads Md UingebW !

Arbeiter des Kopfes und der Faust , ganz gleich, ob
Ihr in der Werkstatt oder Schreibstube oder sonstwo Euer
Brot verdient : Noch einen Schritt weiter und rettungs¬
los versinkt Ihr , versinken wir alle in den Abgrund
ewiger Sklaverei .

Ueber den Weg des

Freiheitskampfes,
des m Mdeiilscher Art derWIeil md

BnMleo JeutWKS
spricht heute Samstag abend V- 9 Uhr

im Saale des Hotel Maisch
ein Redner aus Stuttgart .

Kommt, hört und urteilt dann selbst .
Freie Aussprache .

Haus
zu kaufen gesucht

gute Geschäftslage , mit Pension
oder Wohnung und Laden.

Falls erwünscht gegen Tausch : Wohnhaus 5 Zimm.
mit Obstbaumgarten 18 Ar in Rottenburg a . Neck
und 4 Zimmerwohnung in vornehmer Gegend in
Berlin . Gefl. Angebote unter S . T . 10346 an die
Expedition dieses Blattes .

Komme nächster Tage nach Wildbad und

kaufe alte Gebisse.
Bezahle pro Zahn

10 bis 20000 Mark

. . . . . . . . me Gebisse bis 1 Mim.
8IH0 Uu6s

*
ss
*

380lbl ! Spreche im Hause vor und erbitte Adreßangaben an
die Tagblatt -Geschäftsstelle unter W . 139 .

Herrenhemden
>!> Miß Ekelme, Wir, Perdsl,

Mdt mit md De KWtz,
HmeilWi , Marz ii. farbig
ö1rWM,Werbliifkii,Wiim

in modernen Farben und Arten

Ansstener-Mkel
wie : BewMent, Imast, Bettzeuge
md Eallme weiß knlome, BeWer
usw. empfiehlt in reicher Auswahl billigst

I^ ilr Wussten , Lslmbsek
- bsim ösknbok . -

für

über den Erfolg der tadellos ausgeführten

O 3 u s rws I > sn
bei Reisen in Hitze und Regen ; überdauert das
Kopfwäschen. Strähniges , dünnes und fettes

Kopfhaar wird naturwellig und verbürgt
täglich eine gute Frisur .

Moderne Scheiteltransformation Spez . des Hauses .

öm -ImenWergeWst Fr. k. W
Mkldvrlmim " Leopoldstraße 19 : : Roßbrücke-

.. Arkaden : : Telephon 3851 . : : :

blsu ausgenommen (täglieli spiseli) :. -Kv8inMelt8 -krot uml
äMies Vollkürn-krot

»s«I> vr. meil . llüilt . mul »dH. IVülilnür
in 1 - uncl 2 - plüncligen I_siben.

Ois vsi-wsnäisn Vilsmins sincl sus soblummsrnclsn Hoggsn -
ksimsn lisvgsslvllls, vsinsls nstürliobo Errsugnisss , ksuts nötige,
rtsnn js ru , Sicrtisi-ung eins , guten Ernökoung , nsmsniliok sll,
geistige uncl Kürpsi-Iiolis Sesiwersi-bsitsi ' , bei »etiwöeksnösn, Isng -
sntieltsnösn Xosnkkeitsn, nsob Llutveriustsn uncl Operationen
für Ltillsncls unä HottenUs , soknsllwaokssnäs Xinclsr usw .

ügklierMktvr kliM kkLV
Vildelmstrske . gegenüber üer Vrogvrle .

-leüvo Ldenü llvnlit

Heute abend ' - 8 Uhr

ZOmMmst
der Sänger im Lokal .

8 Uhr abends
Italien . Nacht
in der Gartenwirtschaft des
Sommerberg - Restaurants ,unter gütiger Mitwirkung des
Günth '

schenMännerqurtetts
Pforzheim , wozu die verehr!
Kurgäste und die Einwohner¬
schaft freundlichst eingeladen
werden.

uU«ll-
ÜSiÄlkNillele

blote ! Fite Vincke
vir . : VV. Kuli

2« bbr
ÜS8 giggx. ksmiljeugrogrsmm

Auftreten erster Kün8tlek
Kr8ttzlL88iM Kün3tlerk3pe! l6
Vornetuu eingeriLtitst . vokal

Mschrer -Nreii!
MMO .

Samstag abend 8 Uhr

Mitglieder -
Versarnmlrmg

i im Gafth . zum Hirsch.
Vollzähliges und pünktliches

Erscheinen düngend not¬
wendig.

Der Vorstand .
Tüchtiger

MkSllch
kann sofort eunreten . Tarif¬
lohn .

Wetzet, Rennbachbrauerei .

Ehepaar sucht für August

ZilllM ghllk Mflöll
in Wildbad vd . Umgegend
bis zu l Std . Gehweg.

Angebote erb . an :
W . Pohl , Stuttgart ,

Silcherstr . 9 .

Tabake,
Zigaretten ,
Zigarren ,

verkauft noch billig
?. Bender . FeinirvWlg .
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